
EIN ZEUGNIS FÜR DIE NIOBE-SAGE IN P. OXY. 4096

P. Schubert (The Oxyrhynchus Papyri, vol. LXI, 1995, 26 f. und pl. V) hat in dem 
kleinen, rings abgerissenen Fragment 12 des Mythographus-Homericus-Papyrus 
4096 (2. Jahrh. n.Chr.) den Schluß der Erläuterung der Niobe-Sage erkannt, die im 
Anschluß an den Homer-Vers Q 602 gegeben ist, vgl. die entsprechenden D-Scho- 
lien:

Nioßr] 0\>yaxr|p pev fjv Tavrodioo, yuvri 5e ’Ap(piovo;. crovoiKOuaa öe aüxco 
rcaiöa; eo%e övoKaiöeKa, e£ pev 0r|Aeia;, e% öe appeva;- ercap0eiaa xe xa> 
rcXf|0ei tcöv rcaiöcov Kai rfi KaXXovfj, coveiöi^e xf| At|xch öxi övo povou; 
eyevvr|cev, 'AnoXX(a\a Kai "Apxepiv, Kai öti euxeicvoxepa aüxf|; ecmv. 
äyavaKxriaavxe; öe oi 0eoi ETcepyav xoi; rcaiaiv aüxfi; 0avaxov- Kai ’ArtoAAwv 
pev xob; appeva; avaipei K\>vr|yexoüvxa; ev Ki0aipcovi, "Apxepi; öe xd; 
0r|Aeia; en' oikov oiSca;. 0pr|vo\>aav ot>v xr]v Nioßr|v d(paxü>; xo xoioüxov 
ö'uaxöxTipa Zeh; eAer)aa; ei«; 7.i0ov pexeßa7.ev, ö; Kai pe%pi vuv ev ItnuAco xf|; 
dJpuyia; öpaxai kapa rcdvxcov Trriya; öaKp-ocov rcpo'iepevo;. r\ iaxopia Ttapa 
Eücpopiwvi,

Der Text lautet:

]ay[-] ß-t
p]exaßaA[wv? 
K]ai pexpi [

4 <J>]p'uyia[
]rto.[
]%£•[
]. 5aK[pv-

1 .[. Fuß einer Senkrechten, ]..[ Schubert 2 p]exaßaA[ Schubert 3 ]. pexpi 
Schubert 7 ].öa.[ Schubert - Die darüberhinausgehenden Vervollständigungen 
stammen von mir. Von dem A des vermuteten Kjai (Z. 3) glaube ich noch den 
,Schattenriß1 der auslaufenden Schräge auf dem Photo zu sehen.
Es liegt nahe, in dem so ergänzten Text die linke Kante der Kolumne zu vermuten.

Den D-Scholien entsprechend wird K]ai pexpi [vüv ev XircuAq) xrj; I <D]froyia[; 
zu vervollständigen sein, was in Zeile 3 (mit 22 Buchstaben) auch der sonstigen 
Zeilenlänge entspricht.
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Vor oder nach pJexgßotXlwv - Z. 2 - wird eiq 7,{0ov zu ergänzen sein. Zwischen 
(ijetaßa^lov und Kjai pixpx muß aber mehr gestanden haben als etwa ein den D- 
Scholien entsprechendes oq oder ciq 7.i0ov, oq. (Selbst das letztere ergäbe insgesamt 
nur 18 Buchstaben für Zeile 2.) Vielleicht ist etwas wie eiq ?u0ov I pjExaßgA[cbv 
0-ueM.ri avripnaoEv (sc. Zeoq xpv Nioßr|v) herzustellen. Für eine nähere Anga
be wie eiq xt]v rcaxpiöa pveyicEv reicht der Platz zwischen gJexgßgX[d)v und Kjai 
kaum (unabhängig von der Zeileneinteilung). Man vermißt jedenfalls eigentlich in 
der oben wiedergegebenen D-Scholien-Fassung eine Angabe, wie Niobe nach Phry- 
gien gelangt ist; denn das eigentliche Geschehen fand doch wohl in Theben statt, 
vgl. z.B. auch Apollod. III 47 (p. 120 f. Wagner) aüxri 5e Nioßr) Gpßaq arco3.uro\)- 
ca rcpoq xov rcaxEpa Tdvxoc7,ov f|KEv ciq IitidTiov, kcckei Air £\>£,apevr| xf|v poptppv 
Eiq 7.10OV g£xeßa7.E, oder Ovid Metam. VI 310 ff. intra quoque viscera saxum est. 
flet tarnen et validi circumdata turbine venti / in patriam rapta est. Die D-Scholien 
wären dann an dieser Stelle verkürzt. Da in fr. 12 die Verwandlung (Z. 2) vor Phry- 
gien (Z. 4) genannt ist, wird es sich hier, wie bei Ovid, um eine Versetzung nach 
der Verwandlung handeln.

In Zeile 6 könnte J xeUt0Cl stecken, vgl. Apollod., a.O., kou %evtai ödKpoa 
voKxwp. Möglich wäre auch eJxex l.

Noch ein weiteres, weit aussagekräftigeres Fragment dieses Papyrus dürfte aus 
dieser Sage stammen, nämlich das ebenfalls rings abgerissene Fragment 17 (a.O., 
29, pl. VI), das Schubert unter den nicht identifizierten Fragmenten aufgeführt hat. 
Es lautet:

]VT|YIK0UÖ[
Jaxo'ocuv[
J(l)CXT|V.[
JaKco7,Eia[ 

5 J5pap.o\)[ 
JrCE7xXo\)[ 
]axpoc[
J.ocKpe[ 
J-tux[

Meines Erachtens enthält nämlich dieses - nur 9 höchstens etwa zu einem Vier
tel erhaltene Zeilen umfassende - Fragment einige Anhaltspunkte, die eine Identifi
zierung ermöglichen. Zunächst ist an zwei Stellen die Lesung etwas zu modifizie
ren: In Zeile 2 ist vom letzten Buchstaben nur eine Senkrechte erhalten. (Es braucht 
sich also nicht um ein N zu handeln.) Und in Zeile 8 ist anfangs die Spur vor cxkpe 
(‘right part of curved letter’) wohl als etwas krumm geratene zweite Senkrechte
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eines N zu deuten. In den Zeilen 1 und 4-6 beginnt der Text direkt untereinander je
weils mit einem Silbenanfang, und dies könnte wohl auch in Zeile 2 mit ]a und Zei
le 3 mit ] &q der Fall sein. Das spricht dafür, daß hier die linke Kolumnenkante vor
liegt. Dem entspräche in Zeile 7 von den beiden naheliegenden Ergänzungsmög
lichkeiten Gulyjaxpö«; und I Trjaxpöq am ehesten die erste. (Die Waagerechte hat ver
mutlich etwas über das A gereicht, n wäre breiter.) Und wenn man Zeile 8 zu 
äJyocKpe[ ergänzt, ergibt dies ebendieselbe Kolumnenkante. Soweit zum Formalen.

Nun zum Inhaltlichen:
Die einzig mögliche Vervollständigung des Wortes am Anfang von Zeile 1 

scheint KuvJIriyiKd (bzw. -Kai) zu sein, ein bisher nur mit icovriyiKoi xorcox (4of or 
for hunting’ LSJ) in P. Grenf. 2.711 15 belegtes Wort. Zeile 2 weist auf xoüi;

,Söhne4. Zeile 4 ist von öt7ccb?ieia, ,Verderben4, die Rede, Zeile 5 von einer 
laufenden weiblichen Person: (-)]öpagou[oa (bzw. obliquer Kasus), Zeile 6 von 
nen'koy oder rcercÄ.o'o[(<;). Zeile (6/)7 wird vermutlich, wie gesagt, von einer Tochter 
(Öulyjaxpot;) gesprochen. Schließlich ist Zeile 8 gewiß öt]yaKpe[|i-, ,aufhängen4, 
und am Ende wohl dx-u%[ia(-) oder ejüx\)%[ia(-) zu ergänzen. (Die geringfügige 
Spur oben links an dem Querbalken von T könnte sowohl die Spitze eines A als 
auch das Ende der rechten Schräge eines Y sein.)

Jagd, Söhne, das (Herbei-)Eilen einer Frau, daneben Erwähnung eines Gewan
des, Verderben1, das wahrscheinlich abgewehrt werden soll, und (Selbst-)Tötung 
durch Erhängen, vermutlich in Verbindung mit einem Unglück - das entspricht fast 
genau der Niobe-Sage, wie sie Ovid im 6. Buch seiner Metamorphosen darstellt. 
Dort ist u.a. erzählt, daß Niobe wenigstens die jüngste Tochter durch Überwerfen 
ihres Gewandes zu retten sucht. (Zum lateinischen Wortlaut s. unten.)

Vom Rettungsversuch der letzten Tochter könnte Zeilen 3 ff. berichtet sein. 
Diesen - mittleren - Teil könnte man exempli gratia wie folgt ergänzen:

3 ö><; xqv x[r|<5 vecöxdxT)i; änag-uvr)
ärc(o7.eia[v eiq xöv GaXapov eia- 
öpagot>[aa erceßaTxv auxp xöv 

6 nenXoy.
Danach muß der Tod auch dieser Tochter erzählt worden sein. Ebenso exempli 

gratia sei also für den nachfolgenden - letzten - Teil vorgeschlagen:
6 [exi öe Kal xaöxr|<; xf|<; Go-

yjaxpöi; [ävaipeGeiari«;, eaoxöv 5e 
ä]yaKpe(gdoavxoc xox> ’Apcpiovo«;

9 5i’J äxv>x[iav----.
Da in Zeile 1 f. vermutlich von den auf der Jagd getöteten Söhnen die Rede ist 

und bereits in Zeile 3 vermutlich von der letzten, jüngsten Tochter, müßten in Zeile 
2 die anderen bereits erschossenen Töchter erwähnt worden sein. Der Platz dort

1 Vgl. Hypoth. zu Sophokles’ ,Niobe' P. Oxy. 3653 fr. 2 Kol. 1,18 f. tpv d n; o>- 
X e i a v aüxcov (sc. xcbv incov) ’A7t6kk(öl[vo<;.
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reicht aber nur für wenig mehr als für tobe; in[oi)<; Kai ta<; Guyatepa(;]l. Allein 
schon mit zusätzlichem etepa<; oder tautaq würde die Zeile zu lang. Möglich wäre 
8i]la toüq in[oi)<; Kai xaq e' Goyatepa<;]l, sofern man nicht 'et, als kürzestes (nur 
zwei Buchstaben umfassendes) Zahlwort einsetzen möchte. Die Sieben-Zahl wider
spräche zwar der Angabe Homers, stünde aber im Einklang zu Diodor (IV 74,3) 
und Ovid. Die Sieben-Zahl könnte ja aus dem für diese Sage am Ende genannten 
Gewährsmann übernommen sein. (Die Zahl der Kinder schwankt in der Überliefe
rung, vgl. dazu Apollod., a.O.)

In Zeile 1 scheint mir das Neutrum Ku]lvr|yiKa eher anzunehmen zu sein als ein 
auf ein Subjekt bezogenes Ki>]lvr|yiKai. Damit ergäbe sich ta (—) Kt>]lvr|yiKa 
iö[oüaa. So sei für diesen - ersten Teil exempli gratia vorgeschlagen:

ta (—) ko-]
1 vT|yiKa iöfooaa övoXotpopopivri öi- 

a tou<; oi[oi)<; Kai taq e(£) Goyatepaq.
Damit ergibt sich nachfolgender Text, dessen Wortlaut nochmals im ganzen mit 

den soeben vorgeschlagenen Ergänzungen vorgeführt sei. Der Sinnzusammenhang 
ist m.E. jedenfalls mit großer Wahrscheinlichkeit aus dem Erhaltenen zu erschlie
ßen. Daß die sprachliche Ergänzung, die etwa drei Viertel des - inhaltlich bekann
ten - Textes ausmacht, nur exempli gratia gegeben werden kann, versteht sich dabei 
von selbst. Aber es soll gezeigt werden, daß der Platz dem vermuteten Wortlaut ent
spräche, was auch eine anschließend gegebene Facsimile-Zeichnung verdeutlicht.

[ ta (—) ko-
vriyiKa iö[ooaa ävotaxpopogevTi Si
et tob<; oifoöc; Kai taq e(£) Guyatepa«; 
coq tf|v t[fj<; vewtatri«; äTragövr)

4 a7t(ö?t£ia[v eiq töv GaAagov exa- 
öpagoofaa erceßaXev aötfi tov 
nenXov. [eti öe Kai taötr|<; tf|<; Gv- 
yjatpoq [ävaipeGeiarii;, eaotöv öe 

8 äJyaKpefgaaavtoi; too ’Apxpiovo«; 
öi’] äfü%[iav---- .

OAO^YPOFn^N/H^l 

C N COTAT CAn ^ H
Kiictomö^a a mom<=-1 c 

yr ^ <s-rv€-ß<k a hTo M
6ti^<?kwt^ythcthc0Y 
si a t p 6 © e i <: hc ytonj

MTOC T o losioc
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Zum Vergleich dazu die entsprechenden Ovid-Stellen (aus Metam. VI):
297 ff. sexque datis leto diversaque vulnera passis 

ultima restabat, quam toto corpore mater, 
tota veste tegens'unam mi n i ma mque relinque! 
de multis minimam posco’ clamavit ‘et unam . 
dumque rogat, pro qua rogat, occidit.

Über Amphion, der sich bereits nach dem Tod seiner Söhne umbringt:
271 f. nam pater Amphion ferro per pectus adacto

fi nie rat moriens pariter cum luce dolorem.
Der Schluß:

310 ff. - - - intra quoque viscera saxum est.
flet tarnen et validi circumdata turbine venti 
in patriam rapta est; ibi fixa cacumine montis 
liquitur, et lacrimas e ti am nunc marmora manant.

M. van Rossum-Steenbeek hat soeben (ZPE 112, 1996, 36 = 113, 1997, 26) 
hervorgehoben, daß in dem schmalen Fragment 48 (Wiedergabe hier nach 
Schubert)

]?[
M
M
].<o[

5 ]cut[ 
]_o.[ 
]«■[ 
]ax[ 
]•£[

10 ]V-[ 
]q>.[ 
]«[

- mit dem Rest einer Diple unter Zeile 6 - die Übergangsstelle von zwei Mythen 
desselben Buches, also in Zeile 6 der Rest des üblichen Verweises f| 6’ ioxopioc 
rcapa ... und in den Zeilen 7 f. ein Homer-Zitat, anzusetzen ist. Der Diple zufolge 
kann am Anfang der Zeilen jeweils nur e i n Buchstabe fehlen. Sie hat in dem 
Lemma scharfsinnig Q 602 erkannt:

7 k]o6 [yap x ’ fiUKopcx; Nioßr| egvr|- 
o]ax[o oixov.
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Nun ist aber mit dem winzigen Randstück fr. 36

• [
• [ 
5[ 
?[ 

>—
5 k[

ein Fragment erhalten, das unmittelbar links an fr. 48 anpaßt, also jene Vermutung 
bestätigt. Somit ergibt sich nunmehr für die betreffenden Zeilen:

•]?[
£ •M
«■ *«•[ (erster Buchstabe linke untere Rundung)

v.» "t .o>[
5 öix[ 

xo. [
(linker Hauptteil des A auf fr. 36)

Kai [yap x ’ fpKOgOc; Nioßri ejivf)-
36 4, c]ax[o aixau

1
.e[ (erster Buchstabe A, A, K oder A;

48 £ 10 .]uy[ öe? van Rossum-St.)
tb (•)]o-[

•]a[

Beide kleinen Fragmente a.O. auf Tafel VII.
Van Rossum-St. hatte in der Stellenangabe p 5’ icxopia napä Ax>]lKÖ(p[povi, 

also den Gewährsmann für den zu Q 251 erzählten Mythos vermutet. Wie nun die 
Zusammensetzung ergibt, ist aber vielmehr der Gewährsmann zu dem im Anschluß 
an Q 24 Erzählten genannt: f| 5’ icxopia rcapa ’Epa]lxoo[0evei (fr. 1 Powell-in 
seinem hexametrischen 'Epgf|<;). Der Mythos zu D 251 war also in dieser Samm
lung nicht enthalten.

Für weitere Ergänzungen ist das Erhaltene zu dürftig.
Zeile 7 umfaßte 23 Buchstaben. Von der (vorausgehenden) Stellenangabe gehö

ren 16 Buchstaben zu Zeile 5, zwischen ötx[ (3 Buchstaben) und dieser verbleibt al
so nicht viel Platz. Ist löx Wortende, läßt x[ an einen obliquen Kasus von ot>xo<;, Ööe 
oder xoioöxcx; denken. Unsere - vermutlich verkürzten - Scholien zu D 24 geben 
keinen Anhalt.

Zeile 9 läßt öe oder Ae[yoociv erwarten, Zeile 10, wie van Rossum-St. hervor
hebt, y]-ov[r| (oder obliquen Kasus) bzw. c]x>v[(-), covoiKooca?
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Die Annahme liegt nahe, daß der in unseren D-Scholien offenbar am Ende ge
kürzte Text (s. oben) auch in seinem Hauptteil gestrafft worden ist, daß also die Be
rufung auf Euphorion als Quelle ursprünglich auf die hier m.E. kenntlich werdende 
ausführliche Fassung geht und folglich Ovid seine Niobe-Erzählung weitgehend 
nach Euphorion gestaltet hat. (Amphions Selbstmord durch das Schwert anstelle 
durch eine Schlinge mag er als für Amphion würdigere Todesart empfunden ha
ben.)2

Der hier behandelte Text ist - wenn denn seine Identifizierung zutrifft - neben 
der Hypothesis zu Sophokles’ ,Niobe‘ P. Oxy. 3653 die ausführlichste bisher be
kannte Erzählung der Niobe-Sage in Prosa.

Halle (Saale) Wolfgang Luppe

2
Zwei weitere kleine Fragmente enthalten jeweils eine Stelle, die zu der Niobe-Sage 

passen könnte, nämlich fr. 14 mit <J>pt>Y..[ (Z. 4) und ff. 18 mit der Silbe Ißrjv (Z. 5), die von 
Nio]lßr|v stammen könnte. Da aber die übrigen Zeilen dieser Fragmente keine Anhaltspunkte 
für diese Sage enthalten, wird es sich um ,Irrlichter' handeln.


